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S i t u  d e r  B o u r g e o i s i e

Das Volk hat seinen „Schicksalstag“ zum zweiten 
m al in diesem Jah r hinter sich. Es hat gewählt, reichlich 
und auch „gut“ . Es hat sogar so reichlich gew ählt, daß 

•den Preßgew altigen unheimlich wird vor der Fülle der 
Anzahl d e r  Diätenschlucker. Noch kein Reichstag der 
Republik, Oberhaupt noch kein Parlam ent hat diese starke 
Anzahl A bgeordneter aulzuweisen gehabt, wie das jetzt 
gew ählte. D er Sitzungssaal des H auses am Königsplatz 
ist zu klein, um alle auserw ählten des Volkes zu fassen. 

• Um bauten müssen stattfinden, dam it sie alle, alle unterge­
bracht w erden können.

Die e rst vorhandene W ahlm üdigkeit die noch nie 
so stark  zu verzeichnen w ar, hat in den letzten Tagen 
einem direkten Wahlfimmel P latz gemacht und mit Ge­
nugtuung. mit unverhohlener Freude konstatieren alle 
B lätter von den Deutschnationalen bis zu den „Kommu­
nisten“, daß die W ahlbet^ligung ein äußerst starke w ar. 
T ro tz  des übelsten W ahlganges, tro tz  der widerlichen 
Anreißerm ethoden hat sich das P ro letaria t m itreißen lassen 
und h a t tro tz  fe in er reichlichen Erfahrungen, die es mit
den parlam entarischen „A

d er ..A rbeiterregierung“ in 
KPD. %

Wie geistlos, w ie vergeßlich 
sen einschützen und leider 
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Dies Jahr  w ird damit nichts mehr. Das brave Volk 
muß erst noch sein „Fest d e r  christlichen Nächstenliebe“ 
nach diesem aufwühlenden und anstrengenden W ahl­
kampf in aller Ruhe feiern dürfen und auch den Jahres­
wechsel erst noch an sich vorüberziehen lassen. Dann 
wird man wohl soweit sein, um dem  gläubigen Moslim, 
def an die Kraft des Stim m zettels glaubt wie alte W eiber 
an den Gesundbeter, seine „neue“  Regierung präsentieren 
zu können. Diese „neue“ Regierung, die aus lauter alten 
Köpfen bestehen wird und tiie keine ’ Verbilligung der 
Lebenshaltungskosten bringen wird, weil dies nie­
mand kann, sondern die a ls Vollzugsausschuß der herr­
schenden Klasse, d er ökonomisch herrschenden Klasse 
den Londoner Pakt durchführen muß.

Erfüllungspolitik bis zum Erbrechen w ird getrieben 
werden müssen, da die deutsche Bourgeoisie zweimal 
unterlegen ist und jetzt keinen anderen Hoffnungs­
schimmer hat, als sich dem Sieger zu fügen. Zw ei Nieder­
lagen hat die deutsche Bourgeoisie, d as  deutsche Ka­
pital erlitten bei seinen imperialistischen Bestrebungen. 
Jedesm al hat sich das deutsche Proletariat willig auf die

- Interessen, gegen seine ureigenste« Interessen gekämpft. 
Zweimal ha t es in geschiqptlichen Stunden versäum t, 
seine K lasseninteressen über d ie seines geschichtlichen 
Todfeindes zu stellen. Es h af Novem ber 1918 und Okto­
ber 1923 auf die G ew erkschaften und parlam entarischen 
Parteien  gehört und auf deren  Geheiß seinen Fuß, den es 
auf den Nacken d er Bourgeoisie setzen wollte, wieder 
zurückgezogen. Mit Tausenden seiner Besten mußte es 
diese seine geschichtliche Schw.äche bezahlen. Eine un­
unterbrochene Kette von Niederlagen hat das deutsche, 
sow ohl als auch das internationale P ro letaria t erlitten 
durch „seine“ Gew erkschaften, durch seine parlam enta­
rischen Führer.

W iederum ist es dabei, seine eigenen Ketten fester 
zu schmieden. E s ist dabei, den. Sieg d er Bourgeoisie zu 
befestigen, indem es auf 
w ieder die schon gelichteten 
tionären Gewerl 
mit sind, aufzuftÜJpn. ln vei 
es., das „vorbildliche“ dei 
werkschaften. mit deren Hilfe 
seitigt wurde, ihm den 
sollen, dafür geht es sogar
sogenannten Volksentscheid.
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Sena sind, dlegcMia arm sind...
Das Volk d er D ichter und D enker ha t sich durch 

die glorreiche Revolution neben vielen anderen „Er­
rungenschaften“ die W ahlurne e ro b e r t  D as heißt im 
politischen Jargon die Reife zur D em okratie. D er heiße 
..W ahlkampf“  ist ihm als neue Beschäftigung und Be­
tätigung überlassen. Die freie Entfesselung der Kräfte 
hat sich in schönstem  Licht bei d er jetzigen W ahl ge­
zeigt. Die Republik ist auf einmal populär geworden. 
Die Flaggenfrage ist Symbol deutschen und teutschen 
Geistes gew orden. Man begeistert sich fü r Schw arz-rot- 
gold. nachdem  e s  auch national im deutschen Sinn ge-* 
worden ist, d . h. sich die notw endige militärische und 
militaristische* Einstellung zugelegt h a t  Der Hohenzol- 
lernsche Kriegervereinsgeist ist das B and d er Begeiste­
rung  für Schw arz-rot-gold. Das Reichsbanner in Hitler­
uniform ohne Hitlerfarben hat die Republik gerette t. Sie 
ha t dem  unpolitischen Volk den Säbel w iedergegeben 
und d er Revolution die ro te Jakubinerm ütze genommen. 
Es ist damit dokum entiert daß alles beim Alten geblie­
ben ist. „Heil D ir im Siegerkranz“, die Knechtsmelodie 
des unpolitischen Volkes ist durch d as  „Heil“ mit republi­
kanischem Vorzeichen llr s e tz t  worden.

D as unpolitische Vólk kämpft nur um Farben. Die 
wirtschaftlichen Program m e sind ihm gleichgültig. Es# 
w ählt deutschnational. wMi es  ihm de&

is t d er Bourgeoisie tiie geistige Ve .
schaftlicher Problem e' so gut ge lungen ., Z w ar tobt sich 
diese Bildung des Volkes der* T räum er und Denker in 
rohsten Form en aus. Soviel Gemeinheit nnd Verlogen­
heit im sog. politischen Leben leistet sich sonst kein 
europäisches Volk. Die dafür a ls E rsatz  präsentierten 
deutschen Genies haben immer die größte Verachtung 
für cfcses deutsche Volk au fgebrach t weil es die am t­
lichen Verdummungsmethoden geduldig als W ahrheit hin­
nahm. D ieser unkritische Autoritätsglaube, diese Frucht 
des Feudalismus und seines Nachfolgers, des aufgeklärten 
Despotismus, eine Herrschaftsform , in d er die deutsche 
Bourgeoisie tro tz  hochkapitalistischer Entwicklung das 
deutsche P ro le ta ria t zu halten wußte, ha t sich auch in der 
deutschen Republik nicht g e ä n d e rt D as deutsche Kapital 
hat es glänzend verstanden, seine alte Stellung wieder­
herzustellen. Es ha t die G ew erkschaften und die von ihr 
abhängige Sozialdem okratie in diesen altert Kurs hinein- 
gezwungen. T ro tz  Pazifismus und Erfüllungspolitik ist 
heute die Sozialdem okratie die m ilitaristischste Organi­
sation unter den deutschen Parteien . Mit zw ei Generälen 
an  d e r Spitze und einem ungeheuren militärischen Appa­
ra t hinter sich beginnt sie die militärische K arriere. Sie 
w ird sich auch darin  wie überhaupt in jedem  Nationalis­
mus von niemand übertreffen lassen. Noske wird nicht 
d er einzige „Bluthund“ sein. Genosse Hörsing übt sich 
auch schon im Exerzieren in Versammlungen. Die Bour­
geoisie kann die Stahlhelm parade bald entbehren, die Oir 
überdies schon durch .eine erhebliche Unbotmäßigkeit 
und Ueberheblichkeit der militärischen L eiter gefährlich 
gew orden ist. Es ist in letzter Zeit und besonders bei 
den Neuwahlen aufgefallen, daß den  V ölk isch«  die 

Geldmittel ausgegangen sind, w ährend die riefte Garde 
des Kapitals reichlich ausgestattet i s t  Die deutsche 
Bourgeosie läßt sich ihren militärischen Schutz etw as 
kosten. Sie muß Ersatz für die zerstörte  W ehrm acht 
haben. Die Unmöglichkeit, dem deutschen Proletariat 
eine einigerm aßen erträgliche Existenz zu gew ähren, § 
zw ingt sie zu einem ungeheuren militärischen 
Sie schafft s ic h 'v o n  neuem innerhalb des 
K aders fü r die Konterrevolution. Die 
sie je tz t schon d e r fltr ergebenen 
den Roten — an, weil sie sich im Laufe d e r  6  Jahre  nach 
der glorreichen Revohition_als 
erw iesen hat als die alte 
nicht begriffen, daß  die zu 
gew echselt ha t und daß sie 
hatte. Dte neue Bourgeoisie 
ihr zusagende Treue. Sie hat 
Söldner zu  h ü ten , die w eiter nichts sind und 
als die Steigbügelhalter d er * 
landwirtschaftlichen Kapitals, 
hat sich im m er a ls treuer 
kapitals .  erw iesen.



Wihrend die Braun sch weiger Wahlen folgendes Bild er- - 
geben. wobei «Mn die Demokraten nicht erwähnt hat: 

Sozialdemokraten 106623 Stimmen. 16 Sitze. 
Deutschnationale 53,494 Stimmen. 10 Sitze,
Zentrum 4763 Stimmen. 0 Sitze.
Kommunisten 13123 Stimmen. 2 Sitze,
Deutsche Volkspartei 41 784 Stimmen. 10 Sitze. 
Wirtschaftsliste 24 287 Stimmen. 4 Sitze.
Welfen 9026 Stimmen, 1 Sitz; USPD. 1787 Stimm, 0 Sitze. 
Zorn Schluß noch das Dortmunder Ergebnis von den Ge­

meinde wählen:
Sozialdemokraten 21. früher 10
Deutscbnationaie 4, „ 4
Zentrum 15. 14
Kommunisten 11. -  20
Deutsche Volkspartei k 9 „  12
Demokraten —-------  .4, ^*1 4
Partei der Kriegs- und Aibeitsopfer 2, „ 4
Gruppe des gewerblichen Mittelstandes 2. „ 4

68. früher 68
Wahrlich, so reichlich ist nooh nie gewählt worde«». Da 

die Wahlen unter dem Einfluß der beiden Farben Schwarz- 
Weiß-Rot und Sch warz~Rot-Gelb gestanden haben und nur 
die „Kommunisten“ die rote Fahne entrollten, ist noch etn Ver­
gleich interessant über den Stimmenzuwachs dieser beiden 
Farbensymbole, den der «Vorwärts“ vom 9. Dezember 
bringt. Für Schwarz-Weiß-Rot wurden gezählt:

* 7. Dezember 4. Mai
Deutschnationale 6122 255 5 718 543
Deutsche Volkspartei 3017 132 2 700 447—
Völkische 891671 . 1924018

Bayer. Voikspartei 1411 786 946 849
vVirtschaftspartei 995 723 688730

... Landbund *  , 498003 K. 574282
Welfen _________258 145_______ 319 805

zusammen 12 094 715 12872474
Und für Schwarz-4?ot-Gelb zählte man:
Sozialdemokraten 7788250 6014342

" Zentrum 4 061593 3 921306
Demokraten 1902646 1 658076

7. Dezember______ 4. Mai
zusammen 13762489 41593624

Aus dieser Gegenüberstellung ergibt sich, daß diese Wah­
len tatsächlich Reichsbannerwahlen waren. Tatsächlich 
haben die republikanischen bürgerlichen Parteien, wozu r 
selbstredend die Sozialdemokratie gehört, einem dringenden 
Bedürfnis des deutschen Michels . Rechnung getragen. Sie 
haben einen Kriegerverein engros aufgemacht, zum Neid der 
Junker, daß ihnen dieses Privileg fetzt genommen worden ist 
von den gerissenen Typen der Führerbourgeoisie. Noch lebt 
der Kadavergehorsam sehr stark im deutschen Proletariat und 
darum weißt auch das Reichsbanner noch sehr viele Prole­
tarier auf.

Der Untertan, der sich vor Thron und Altar beugt, lebt 
noch. Er kann nur ausgerottet werden durch die Klassen­
erkenntnis. durch die Selbstbewußtseinsentwicklung deT pro­
letarischen Klasse. Der KAPD. und AAU. bleibt noch ein 
riesiges Feld zur Beackenmg. daß haben sehr deutlich die 
letzten Wahlen und ihre ungeheure Wahlbeteiligung be­
wiesen. _____

B e r u t a l f t a n f t s v e r s u d i  b e l d e n ö e r s s k l a r a i
Aus Essen wird vom 8. Dezember gemeldet durch Mtb. 

Nach einer beim 1 Bergarbeiter verband eingetroffenen Nach­
richt des Reichsarbeitsmhi criums. werden die Verhandlun­
gen zwischen den am Tai 'ertrag für den Bergbau beteilig­
ten Parteien »kidüchkeit^rldärupg j des Lota-
schiedsspmches fSrtlên T »bau am Mittwoch, den 10. De­
zember. vormittag.' in Esse- fortgesetzt. ■
> Bekanntlich haben die Zechenherren einen Schiedsspruch, 

der 8 und 9 v. H. Lohnerhöhung für die Kumpels vorsah. ab­
gelehnt mit der Motivierung, daß die Zechen diese Ausgabe 
nicht mehr tragen können und darum konkurrenzunfähig wer­
den und ein großer Teil einfach stillgeleg werden müßte. 
Wochenlang zieht man den Kumpel schon hin. Erst hat man 
ihn noch wählen lassen. Doch wenn es auch diesmal noch 
gelingen sollte, den Kampf zu verhindern, so wird er über 
kurz oder lang mit desto stärkerer Wucht ausbrechen müssen,, 
denn die täglich steigenden Lebenshaltungskosten werden 
auch dem lammfrommsten Proletarier die Erkenntnis über­
mitteln. daß der Kampf um bessere Lohn- und Arbeits­
bedingungen nur Scheinsiege herbeiführt, daß die Ausbeutung 
nach jedem Kampf nach wie vor weiterbesteht. Das Berg­
proletariat. sowie das gesamte Proletariat wird, ob es will 
oder nicht, begreifen müssen, daß es nur einen Ausweg gibt 
aus dieser kapitalistischen Hölle, daß ist der Sturz dieser Pro­
fitordnung und Aufrichtung der Bedarfswirtschaft, des Kom- 

j mt n̂fsmus, der zur Festigung die Diktatur des Proletariats be­
dingt ist.

mus sind das einigende Band. Die fehlende militärische ' 
O rganisation, die es bisher von d e r  Landw irtschaft be- < 
ziehen und leihen mußte, hat sich d ie SPD . endlich zuge- I 
legt Auf diese W eise ist ihre Bündnisfähigkeit erheblich | 
gestiegen. Das Reichsbanner, die .Hausmacht des PI- i 
nanzkapitals, macht natürlich nicht die „Stahlhelmleute" , 
usw. entbehrlich. Sie bleiben einmal als notwendi­
ges Gegengewicht — eine ewige Drohung — gegen eine 
etwaige Unbotmäßigkeit dann sind sie eine zuverlässige 
Truppe gegen die Kommunistische Putschgefahr.

Die Legenden de* unpolitischen Volkes ist doch ein 
zu schöner Deckmantel für die übelste Kapitalherrschalt 
Ueber ,dafc russische Volk war früher dte Legende von 
der notwendigen Knute die beste Stütze des Zarismus. 
Der Militärverein Ist das deutsche Pendant (Oegenstück) 
und seitdem sich das die Republik vertretende Finanz­
kapital anch eine solche S tütze leisten kann, begtant sie 
das V ertrauen des in seiner Gesamtheit imperialisti­
schen eingestellten deutschen Kapitals zu erhalten. Die 
Judenknechte, wie das Reichsbanner so schön im Jargon 
der SchwarzweiBroten h e iß t sind die A vantgarde einer 
militärischen Auferstehung. Die Vernachlässigung des 
T raum s von d er deutschen Sonne hat das Finanzkapital 
in den  Augen seiner Kollegen so herabgesetzt und so de­
generiert erscheinen lassen.

Die nationale Ertüchtigung • des Finanzkapitals 
läßt e s  den Übrigen Gruppen des deutschen Kapitals all­
mählich als geeignet zur Führung des gemeinsamen Ge­
schäfts erscheinen. Die bisherigen G egner haben schließ­
lich g e m e rk t daß d er Kampf mit den ändern Kapitalis­
men nicht m ehr mit dem rasselnden Säbel geführt w er­
den kann und daß der Ju ro r teutonieus eine internatio­
nal lächerliche Erscheinung gew orden i s t  Die „neuen“ 
Methoden, die ihnen so verhaßt sind, haben sich als die 
einzig möglichen erw iesen, wefl sie am besten dem 
augenblicklich vorherrschenden C harakter der kapitalisti­
schen W irtschaft angepaßt sind. Sie sind allmählich 
selbst zu Nutznießern d ieser „neuen** Methoden gew or­
den . Die w irtschaftliche Entwicklung zwang sie mit 
ih re r ehernen T atsachengew alt dazu. Sie hassen sie, weil 
sie früher die alleinigen H erren w aren  und je tz t sich der 
„Judenknechte** des Finanzkapitals bedienen müssen. Sie 
m üssen Jetzt, dort anticham brieren, w o sie früher be­
fahlen, aber die Form  ist so äußerst milde, daß Ver­
wechselungen d er Rolle sehr häufig Vorkommen.

D er 7. D ezem ber unterscheidet sich von den übrigen 
T agen  dadurch, daß an diesem  T ag  das völlig unpoliti­
sche deutsche Volk von allen Parteien  als mündig er­
k lärt w ird, daß es an diesem T ag „sprechen und ent­
scheiden1* darf. D as Volk ist souverän. Es ist plötz­
lich verstandbegabt gew orden und muß dafür schon an 
demselben Tage die Verstand w ieder ausschalten. Gott 
fisflgi gehoben, Gott hat‘s genommen, G ott sei gepriesen 
-fc* u (> Ewigkeit — Amen, u

D as Kapital ist gerettet, das Volk hat es unterschrie- 
bca, wie jener R ichter, der alles unterzeichnet, was-ihm 
vorgeleg t w ird und in seinem Eifer das eigene Todes- 

' urteil auch seiner U nterschrift für würdig befindet. Aus 
G nade und Barm herzigkeit w ird die Strafe in lebens­
längliches Zuchthaus um gew andelt w erden. Die Ar­
beiterschaft darf sich, wenn e s  der Bourgeoisie paßt, von 
Zeit zu Zett als Stimmzettelheld w ieder betätigen und 
sich für einen T ag  aus den Zuchthausmauern beurlauben 
lassen.

Die U nterbrechung d er Zuchthausarbeit heißt freie 
Selbstbestim m ung, das Recht sein eigenes Schicksal zu 
bestim m en. Je tz t beginnt nach der unfreiwilligen E r­
holungspause für das Kapital die Pflicht, das Versäumte 
in beschleunigtem Tempo nachzuholen. Die P läne liegen 
schon vor. Die Illusionen w erden bald vorüber sein. 
Es w ird d e r Klassenkampf in verschärfter Form  wieder 
ln Erscheinung treten. D as P ro letaria t w ird den  Betrug

Darch das sogenannte Fest der „christ­
lichen N ldgt—Betoe“ ist es der VRUK. aOf- 
Bch, den f  Molar den ZochthaasauMern 
T h iT h i—rtrn Proletariern Gaben zn Aber-

Oie VRUK. hat darum Sinw rtfhfn  
eben, um neben den allgemeinen Ver­
ingen auch desen Akt dar Solidarität

m erken. D er Traum der  Demokratie wird sich an der 
\Jourgeoisie furchtbar rächen. Die Rache der  Betrogenen 
ist und kann nur sein:

Die proletarische Revolution.

9 o I i  f i s c h c  f t u n d s c h o u  

W a M e r t e M s s e
Bekanntlich haben eine ganze Menge Wahlen am 7. De­

zember stattgefunden. So in Bremen. Braunschweig. Dort­
mund und Hessen, neben Preußen und dem Reich. Wir lassen 
die Wahlergebnisse folgen, soweit sie bis zum Dienstag, den 
9. Dezember, bekannt sind. Zum deutschen Reichstag: 

Sozialdemokraten 131 Abgeordnete (100)
Deutschnationale Vpt. 103 • „ (96)
Zentrum 69 ., ( 65) •
Deutsche Volkspartei 51 „ ( 44)
Kommunisten ér 45 ( 62)
Demokraten < 32 ( 28)
Bayerische Volkspartei 19 „ ( 16)
Wirtschaitspartei und

Bayr. Bauernbund 17 „ . (10)
Nationalsozialisten — — -----  14 ., ( 32)
Landbund 8 .. ( 10)
Deutsch-Hannoveraner 4 „ ( 5 )
Deutsch.-soziale Partei__ ___________ „______ (_4)_

493 Abgeordnete (472)
Zum Preußischen Landtag:

Sozialdemokraten 116 Sitze (bisher 136)
Deutschnationale 111 Sitze (bisher 77)
Zentrum 79 Sitze (unverändert)
Kommunisten 47 Sitze (bisher 27)
Dt. Volkspartei 50 Sitze (bisher 57)
Nat. So«. »*. . . .  V 12 Sitze (bisher —)
Demokraten i  26 Sitze (unverändert)

ti •
Polen 1 Sjtz

Dfe hessischen Landtagswahlen zeitigten folgendes Er­
gebnis: ■ «

Sozialdemokraten 36 Sitze (bisher 24). 
Deutschnationale 5 (3),
Zentrum 11 (13).
Kommunisten 4 (2).
Deutsche Volkspartei 8 (10).
Nationalsozialisten 1 (l).
Demokraten 6 (5).
Hessischer Bauernbund 9 (11).

Und die Bremer Bürgerschaftswahlen:
Sozialdemokraten 47 (1923 36, 1921 51)
Deutschnationale 13 (1923 12, 1921 8)
Zentrum 3 (1923 2. 1921 2)
Kommunisten 9 (1923 18, 1921 6)
Deutsche Volkspartei 22 (1923 26, 1921 29)
Nationalsozialisten 4 (1923 7, 1921 0)
Demokraten 14 (1923 16, 1921 21)
Hausbesitzer — 8 (1923 3. 1921 0)
Bodenrefórmer 1

„Geld-, Kredit- und Bankwesen“ verliert ér sich vollständig ins 
Uferlose. Hier hätte Str. nur Marx nachscblagen brauchen. 
Dasselbe kann man sagen vom 4. Vortrag «Kapital". Hier 
findet man ein krauses Oemenge. Sogar Marx wird zum 
erstenmal genannt Bezeichnend ist folgende Stelle von der 
Ausbeutung. Nachdem Striemer erzählt h a t daß In der Ver­
gangenheit Völker andere Völker beraubt, und Klassen andere 
Klassen desselben Volkes ausgeplündert hätten, sagt er dann 
wörtlich (Ziffer 16): „Heute haben sich die Verhältnisse we­
sentlich geändert, zwischen Unternehmern und Arbeit­
nehmern werden Rechtsverhältnisse geschaffen. Tarif­
verträge abgeschlossen. Wir könne» beute «emetahin 
nicht mehr von einer Ausbeutung des Arbeiters 
durch seinen Unternehmer sprechen. so wenig, 
wie wir von einer Ausbeutung des Arbeiters durch die Kom- 
mune. den Staat sprechen können.“ Hier kann man nur mit 
Str. sagen „diesen Satz woUenwbf in s  fest einprägen, und 
deshalb langsam wiederholen.“ '  Die moderne Arbeiterschaft 
wird also nicht mehr aasgebeutet, das sagt die volkswirt­
schaftliche Autorität des ADGB. ;. .• . .

Im Vortrag 5 nnd 6 (W ert ond Preis) wird der Marxtemus 
nun endgültig voa Striemer erledigt „Die Mansche Theorie 
versagt vollständig beftn Auftreten der ersten Kompliezterun- 
gen~, „die Marxsche Mehrwerttbeorif b t «dcht mehr aufrecht 
zu erhalten, sie ist für den prakthehen Sozialismus sogar 
schädlich.“ Doch genug davon.— KnW.ei«

Das ist die Belehrung des deutschen Proletariats, 75 Jahre 
nach dem Erscheinen des Kommunistischen Manifests.- Die 
Theoretiker des wissenschaftlichen Sozialismus von Marx bis 
Luxemburg, sie haben umsonst gelebt P er ADGB. holt sich 
einen eingefleischt« bürgerlich« Oegner. d «  Manismus und 
der Revolution und gibt ihm das Mfl*ofol, den deutschen Ge­
werkschaften zu lehren, das der Mafltfaan* vom Uebel ist und
eine Ausbeutung nicht mehr besteht! , .  — — ----- -

Doch Halt! Inzwischen hat dodi Striemer gehen müssen. 
Seine Belehrung war doch za babnebücbend nnd hat doch 
einen Teil der biederen Gewerkschaftler fn Harnisch gebracht 
Aber Striemer fand gleich U n tesW t. die Unternehmer rissen 
sich nach ihm. Heute gibt er bei Borsig die Werkszeitung 
heraus und in der 1. Nummer erklärte die Direktion der Be­
legschaft daß Herr Striemer ei* Mann von ihnen sei und sich 
die Redaktion der Werkszeitung somit in guten Händen be­
finde Die Borsigarbeiter, insbesondere die Gewerkschaftlich­
organisierten sollen von dieser Mitteilung nicht sehr erbaut 
gewesen sein. — (Fortsetzung folgt)

hörige Gegenleistung für ihre Hilfe. „Hier hatte der Ba“er 
christlich handeln sollen, dann hätten die Arbeitslosen später, 
wenn sie Leute von anständiger Gesinnung waren, Uuni die 
Hilfsbereitschaft nicht versagt“ (Zift 20.) Röhrend, diese 
ökonomische Kinderfibel! Der Besitzende muß nur christlich 
handeln, und aller Gegensatz von Reichtum und Armut alle 
Quelle der Ausbeutung löst sich in Wohlgefallen auf! Warum 
hat Str. dies der Welt nicht schon früher verkündet? In Ziffer 
23 und ff. predigt er dem Arbeiter eindringlich: „Vergeude 
keine Kraft“ Wese Worte richtet Str. nicht gegen die schran­
kenlose Ausbeutung, sondern er konstruiert eine „Allgemein­
heit“ : „Nicht Wasser nutzlos aus der Wasserleitung laufen 
lassen.“ Vor allem aber betont er Im Anschluß daran: „Wenn­
gleich als letztes, ja allerletztes Mittel die passive Resistenz 
und der Streik ln Anwendung gebracht werden müssen, volks­
wirtschaftlich bedeuten sie schwere Schädigungen.“ Daher 
fordert Striemer: „Darum müssen mix dessen eingedenk seta, 
daß alle unsere Kämpfe tun Verbesserung unserer sozialen nnd 
rechtlichen Lage so darchgeführt werden müssen, daß das 
Wirtschaftsleben, vor allem die Erzeugung von Gütern, ge­
schützt wird.“ Es fehlt hier nur noch die Empfehlung der 
Technischen Nothilfe“. — Interessant ist ferner das von Str. 

konstruierte „Schutzbedürfnis“ (Abgabe von Steuern). Da die 
Sipo z. R  zum Schutze da is t  meint Str. müssen eben Steuern 
bezahlt werden. Das haben wir bisher noch nicht gewußt. 
Noch besser aber formuliert Str. das Ziel der Arbdterbewe- 
gung. „Schutz der Arbeitskraft gegen Ausbeutung, die Er­
langung eines angemessenen, d. h. richtigen Lohnes für ge­
leistete Arbeit“ Und weiter ta Ziffer 50: „DieEntdeckung 
eines Vertettungsprinzipes. das uns angibt wie wir für jede 
Arbeit dea Lohn richtig feststeDea körnen, derjdem Wert der 
Arbeit entspricht ist Aufgabe dar Wissenschaft.“ Damit ist 
glücklich die Lösung der sozialen Frage auf die Erkenntnis- 
Stufe der Kindheit der Arbeiterbewegung zurückgebracht Vor 
100 Jahren erklang ta der englischen Arbeiterbewegung das 
Schlagwort vom gerechten Lohn für gerechte Leistung. Marx 
und Engels haben dann die theoretische Falschheit und Un- 
sinnigkeit dieses Kampfrufes weidlich nachgewiesen, und nun 
feiert er im Munde des Gelehrten des ADGB. seine Aufer­
stehung im „Problem richtige Löhne zn erringen.“

Im zweiten Vortrag „Wirtschaftsstufen und Lehrmetaiin- 
gen“ beruft sich Striemer ausschließlich »^.bürgerliche Oeko­
nomen, von Schmoller spricht er „der berühmte BeHtaer Uni­
versitätsprofessor “ Von Marx erwähnt er kein W ort der Ist 
für Str. nicht „berühmt“, höchstens berüchtigt Im 3. Vortrag

unterziehen. Doch, bei der Bedeutung einer solchen volks­
wirtschaftlichen Belehrung auf große Arbeitennassen, sind 
wir doch genötigt aut einzelne Punkte näher emzugehen.

Der erste Vortrag „Die Elemente der Wirtschaft“, umfaßt 
nicht weniger als 60 Paragraphen. An der Quantität läßt es 
Dr. Str nicht fehlen. Gleich am Anfang unter Ziffer 4. defi­
niert Dr. Str. den Begriff: „Wirtschaft — Bedürfnisbefrie­
digung“ in der Weise, daß wir umh den kleinsten Opfern den 
größtmöglichsten Erfolg erzielen“. Der begeisterte Verfasser 
setzt hinzu: „Diesen Satz wollen wir uns fest einprägen und 
dfrjhfllh nochmals langsam wiederholen.** Sehr schön und g u t  
Aber deshalb bleibt der Ausdruck „Bedürfnisbefriedigung“  
dooh höchst ungenügend. In der kapitalistischen Profitwirt­
schah handelt es steh eben nicht mehr um eine Bedarfs­
deckung, sondern um eine Güterbeschaffung- zwecks Profrt- 
gewlnnung.

Aber In welcher Zflft lebt Herr Dr. Str. eigentlich? Er 
belehrt uns ta Ziffer »T daß wir da, wo uns „die Mittel zur 
Befriedigung unserer Bedürfnisse ta unbegrenztem Maßstabe 
zur Verfügung stehen“, nicht zu wirtschaften brauchen. Str.. 
belegt alles gleich mit Beispielen, und sagt: „Im Walde brau­
chen wir nicht mit Holz zu sparen.** Wann war das? Heut­
zutage gibt es schon längst eine Forstwirtschaft  Und Herr 
Dr. Striemer mag sich von den Proletariern des Thüringer 
Waldes erzählen lassen, wie sie mit Holz sparen müssen, an­
gesichts der Holzwucherpolitik der Regierung. „Die Bedürf­
nisse der Menschen sind nar individuell verschieden. Str. 
wählt dafür das merkwürdige Beispiel, daß „der «ine Mensch 
viel Nahrung, der andere weniger Nahrung braucht“ Wir 
meinen, daß gerade im Hinblick auf die Existenzbedürfnisse 
die Bedürfnisse des normalen Menschen keineswegs so unbe­
rechenbar verschieden sind. Vielleicht meint Dr. Str. da» der 
Kapitalist mehr Nahrung.**- Arbeiter wentaer brancht Zn- 
zutrauen ist ihm diese Schlußfolgerung. Aber bei der 2SHer 
16 kommt Str. auf das „Zentralproblem“ und sagt: „Freie 
Menschen werden abhängig, werdai Sklaven, wenn sie etwa» 
dringlich gebrauchen, was ein anderer Mensch besitzt Die 
Möglichkeit der Ausbeutung des einen durch den ändern ist 
gegeben.“ Daher empfiehlt Str.: -W ir müssen uns beamhen. 
das Auftreten der Dringlichkeit möglichst zu venneiden.“ 

Aber Dr. Str. kennt auch „unverschuldrte Notlage . d e r «  
Ausnutzung Ausbeutung sei! Str. erzählt (Ziff. 18), wie ein< 
Bauer den Hanger von Arbeitslosen benutzt um sich voa 
ihnen seinen Holzvorrat schneiden zu lassen. M i r  f i i j a t ®  
die Arbeitslosen von dem Bauern, den  einige Zeit darauf sei» 
Wagenrad auf der Straße schadhaft geworden is t  eine ge­

Rahmen der von Dr. Striemer gehaltenen „Volkswirtschaft­
lichen Vorträge**, die auch im Druck erschienen sind, und eine 
Beweihräucherung der kapitalistischen Ausbeutung darstellen. 
Bemerkenswert aber ist, daß zu derselben Z eit als die 
„Volkswirtschaftlichen Vorträge“ erschienen, auf der Kölner 
Tagung der deutschen Arbeitgeberverbände ein Professor 
Spann den üblichen Vortrag über die Ueberwindung des 
Marxismus hielt. Es bleibt fa bekanntlich auoh in der Ebert- 
repubük Amtspflicht des bürgerlichen nationaJökqooratechen 
Professors. Marx tot au schlagen und es ist ein leicht tjegreif- 
liches Bedürfnis eines Arbettteberkongresses. die Vernichtung 
des Marxismus sich wenigstens theoretisch alljährlich vör- 
demonstrieren zu lassen; in der Praxis steht ihnen Marx |a 
immer wieder nur allzu lebendig gegenüber. Aber e s  maß hier­
bei betont werden, daß vor den Arbeitgebern dieser Professof 
Spann die Ueberwindung des Marxismus nicht ao dummdreist 
und leichtfertig besorgt hat. als dieser Dr. Striemer es getan 
b a t

Friedrich Engels schrieb einmal: J e  näher dl» Oekono- 
men der Gegenwart knopen, desto weiter entfernen aie sk *  
von der Ehrlichkeit“. In dar T a t le baufälliger s te f  dns Oe- 
bftude der Kapitalisten erweist umsewnehr müsst» die geehr­
ten Verteidiger des kapitalistischen Gesellscbahsbautês lügen, 
daß die gebogenen Balken sich wieder kerzengerade biegen. 
Aber das Wichtigste ist: der Pall Striemer tet ketajhwm hm e- 
fall mehr in der deutschen QewerkschahstoewejmiiÉ Cr ist 
nur der SchhiApunkt in der Linie Burgfriede» statt «assen  
kampf. W as vor 1914 verstohlen nnd nur voa d ai cfaen ex- 
tremeu Tarifgemeinschaften bewußt erstiebt. was V  August 
1914 dann feierlich aur Allgemeinen Richtschnur erhoben 
wurde: Proletarier nnd läpltaiistea vereinigt e o £ l  »es ver­
sucht 1923 der wissenschaftliche Bearbeiter der deutschen Ge­
werk schaftsbewegung Ofccbomfech-theoretisch zu begründen, 
und den Arbeitern mundgerecht zu machen Dip Vor trage 
stad so gefaßt (so sagt Striemer In seiner Efafuhrnrtg). „daß 
sie ohne besondere Vorkemttnlsse von mAwhmefääiKen nnd 
zum selbständigen Denken reifen Menschen ohne weiteres
ïianfiMul—» lf AfMgni **

Der volkswirtschaftliche Gelehrte des ADGB„ Herr Dr 
Striemer. ba t nun in den Topf seiner Weisheit gegriffen nnd 
die deutschen. Arbeiter p H  volkswirtschaftlichen Vorträgen 
beschenkt von denen der ADGB «Weh. sechs znsammenge-



*Betel, A.: Dl« Fra« and der SoztaHsmns 
Dodel, A.: A n  Leben n d  Wissenschaft 3 Bd. 
Elldermann, H.: Lirkonmairisnms n d  Urreügloa 
Fugels. Fr.: Herrn Engen Dßkrtags Uawlling 

dar Wissenschaft 
Liebknecht. W.: Volksfremdwörterbucb 
•Liebknecht, K.: Reden n d  Aateitn 

— Stadiaa fiber dte Bewegnngsgesetze der 
geseUschaftficben Entwicklung 

‘Luxemburg, R.: Akkumulation das Kapitals i
•Lenln-Slnowjew: Qecea daa Strom br
Mehring, Fr.: Kart Man
• -  Geschickte dar deatsehe* Sozialdemokratie

GROSS-BERLIN. ’
. 2- £ * % * * * * : (T^reartea) Freitag, den 12. Dezem­
ber. Mltgheder-Ver Sammlung. Berllohingenstr. 5. Vortrag 
über Parlamentarismus. Sympathisierende und JCAZ.M-Leser 
sind einzuladen.

<w ®d«*a*). Mitgliederversammlung am 
I, . ,^ ï ? mbe» 1924 lm ^kannten Lokal Neue Hochstraße. 
Vollzähliges Erscheinen aller Oenossen ist Pflicht.

” • CS«>l aatBnt): Zusammenkunft der Oe­
nossen der KAP. und AAU. jeden Donnerstag im Lokal Schfl- 
nematm. Schöneber«. Sedanstraße 16.

IC Bezirk (Kfeenicfc). Freitag, den 12. Dezember. Mit- 
glieder-Versammlung im bekannten Lokal. Erscheinen simt- 
licher Oenossen ist Pflicht - .

den 12. Dezember wich­
tige Mitgüederversammiung in  der Damerowstr. an bekann­
ter Stelle. Alle Oenossen haben unbedingt zu erscheinen.

KimmimMut» AMto-Jmvrnd. (Granne O st«.)
Am Sonnabend, dea 20. Dezethber 1931 abends 7 Uhr. 

Sndet in der Ada des Cedlien-Lyzeums. Bertin-Cichtenber*. 
Rathaasstraße. Nihe Bahnhof FraoMarter AHee. eine 

PrateüHKhe Feierstnnde 
statt. Musik — Gesang. — Rezitationen — Sprechchor — 
Ansprache. Saaleröffnung: 6 Uhr. — Eintritt 30 Pfg. einschl.

Sinclair, ü .: Sklaverei (Negerroman) 
— IM pCt

Schwelle: Dia. Gedieht« and Oedanke« für die 
proletarische Jam tf

Weiskopf. F. C.: Es gehl «ton Trommel

Außerdem führen wir slmtliche soziaHstische und kommu­
nistische Literatur am Lager. — Die mit einem -• versehenen 
Bücher geben wir an die Oenossen mit 20 pCt. Preisermäßi­
gung ab. — Lieferung nur gegen Nachnahme oder Voreinsen­
dung des Betrages. ft>rto und Verpackung zu Lasten des

CrefrBtna: rrtttog. «cn 12. DacniDer. in alkn Bezirken nntUcdmmaninlanScn
044 fto te tarto t vor allem das deutsche Proletariat kann viel

^ ri5? ^ . J? otetarfats ternen' ’ W " I minternational dasselbe 
Ueaicht zeigt daß Gewerkschaft auch Verrat proietarkeber In-

stehen, wie der O ^  
,#t ob5p <*** nicilX möglich,

der Ml. internationale 
i ïS Ï Ï Ïn  Nachbeter in den einzelnen Sektionen,

reoirt: hi dieUcwerkschaften! Dadurch, daß die proletarischen Massen

***** bewiesen vor
-W°  ^ v w « n « g te  Konter-

daß beweist daß 
betal «votattoniTen Tatbeispid des

k r t 2 S ^ ï i ? 2 ?  * <***?. ***— Bourgeoisie sofort In die »ernationale Klassenkampffront einschwenken wird Wib-

ÜKL *“*®£»«terlieg«. nicht zur TatsoHda-
köno®f* Är«  benrfsegotettseben Ein-

2^! ^ L  r  f f  tnt vor e4k* CT Ta*®° beim AEa-Konzern- Berlin der Fall w« .  m anettert das potabeb. L o d x ^ f tS te l
D r S ^ n  Ä€sa,nte Konterrevolution.

ta ria^ S f J?*** n<i ?  ****** P * * -
an einen w J S ï ïn  *° sefrr. €s » « *  beute noch
w e r d S T l h ^ ^  -hÏ***. 3khe™ Aufsäcg glaubt so sehr 

Ä u  h5Ü*li Sci^ t  der ökonomischen 
Internationale Kapital, vor 

S r  etoes belehren. Aus
®on«neg gezwungen werden, aus dem es erst dann siegreich
!i*L n w,rd« w« »  «  die Gewerkschaften und
die poUtiscfaen,1 parlamentarischen Parteien zerscblirt d h
KWÄSf!SBLääJSSLnSrmkr i ä r ' J ^ y i l h Z J Z  Proéetariscben Re vohrtloo. die revokitio-

sohaf,t ««» Sdeklar anwendet

-Paiff*Ke!12Ssen, »wtte- D ie-' fressen “, das JCcnmunistecbe“ Organ des JCornnumisten"
sSch^iS h S ?  an,. d« 1 B«lechui«sver- Herrn Rechtsanwalts Bröckers ist nicht mehr. Rühe sanft!

SOTiahninÉstefS Borgbierg. wie in unserem letzten Also hat sich die Pforte der Moskauer Oeldkiste doch nicht

HiMc uml siebten einen Antrag ein, der besagt 
daß die Sdimutzbroschüre keinen Anlaß bilden dürfe, eine im

»L j . Ä -  i i r r  i ï^ T  «*« as*e«uaT.______. . . .. / ^ 'L d n n  letzten Meldungen vom 8. Dezember kt der 
Lodzer Oenieralstrelk durch die Gewerkschaften aiwfwAr<rt 
S Ä  verteilt Ein TeH bat sich durch be-

Arbeit wieder aufzunehmen, ein anderer Teil 
f^ f 0rUS*enJ «boben. Die Streitfragen sollen durch 

S Ä & S .k J h te .Ä e  durch die IndustrieUen and die Oewerit- 
w™icTi' -erledigt werden. Oas poi- 
* , *** sciDeo Niederlagen die Er-

d T b ^ i ^ [ l ^ ä ^ rkS,<i«̂ “ 2 «  KonterrevolutionTatsS^Sr^n Ojwerkschaften dnd, die Jetzt noch durch die rotscbüiernden Moskauer gestirkt werden.

DÄNEMARK.
S 0 Ä “ , * * r ,*“  - *  n «  tat « t e » .

„Sie lügen wie die Teufel 
und schwindeln aus Prinzip.

3ï?ï
r S * Ä ? "- a
ra»nen soziaidemokratischon Blutsbruder zu IVKe eilten

sssrr- w£

**o^Mt. Älr das Land a o M M l f  
politische Krisis hervorzurufen. Es wird anbefohlen: Ueber- 
gang zur Tagesordnung.

Der Antrag der Reaktion, das skh mit dem Minister Borg- 
Werg solidarisierende soziaidem. Ministerium das Mißtrauen 
auMK^rechen. wurde mit 7 t gegen 73 Stimmen der Radikalen 
rnidS^ldomokraten abgeiebnt. Der Vertreter der deutschen 

1tor*ctienr^  entbleit sich der Stimme. Der 
Arrtry der Radlkaien auf Übergang zur Tagesordnung wurde 
mit demselben Stimmenverhiltnis angenommen. Es wire 
a n r t »  schade gewesen, wenn der Antrag der Reaktion an- 
g g y p w  5 «  «nd dadurch die SelbstdiskredKienrng der So­
zialdemokraten unterbunden worden wire.

<**« eigentlich eine mo­
ralische Ohrfeige bedeutet, wird Im ..Sozialdemokraten“ mit 
große®'Letten, «nd In wahnsinniger Selbstüberhebung zu 
einer Vertranehstundgebung umgeiogen. Wie niedrig müssen 
doch <ttese Horren das Auffawungs- und Urteilsvermögen 
ihrer Leser einsthitzen. Das Organ der Radikalen „Politiken“ 

Wortführer kn «tebstage geben den Herren So­
zialdemokraten denn auch prompt die nötige Antwort Indem 

daß von einer Vertrauenskundgebung nicht 
die Rede sein köime und wohl auch niemand diesen Antrag 
mißverstehen könne, als nur die. die Interesse daran hitten, 
etwas anderes in diesen hinein zu legen.

Ä  der Tagesordnung nur die Empfehlung des Ministers 
«orgWerg. den Schmutzjournalisten In die Dienste des Mi­
nisteriums des Aeußere zu übernehmen (Herr Borgbierg er­
klärte, an Boenos Aires gedacht zu haben), wollte der Reicbs- 
tagsprafKient die Besprechung der sozialdemokratischen Spio- 
nageaffire zu einer Debatte nicht zulassen.
. & .ab*r .bestimmt damit zu rechnen, daß bei der ersten 
besten Gelegenheit die Reaktion den Angriff erneuern wird.

Ä  & Ä “ “  wird dera "AriM:i,CT''mmis,erli,m 
«»/ R®dakteur J ö r g e n s e n ,  der in der

Vorwärts redaktion täglicher Oast Ist und die internationale 
revolutionire öewegimg in seinen Reporten an .3ozialdemo- 
toatew mit Schmutz bewirft.* wird in der Broschüre allerlei 
ehrenrühriges nadigesagt. Es ist wirklich an der Zeit daß 
dieswn verkommen«i Subjekte, dem nachgewiesen ist mk 
den kapitalistischen Schwindlern auf Du und Du gestanden zu 

bestechen lassen, den die Kopenhagener 
Arbeiter als Redakteur ihres Blattes zum Teufel 1 gejagt, von 
Borgbjerg aber durch die Hintertür wieder herein geschmug­
gelt wurde, ndem man ihm den Platz als Berliner Korre spon- 
oent verschafft, von der Berliner Arbeiterschaft ernstlich auf 
die Finger geklopft wird.
u ; Wie bereits im vorigen Artikel angedeutet, haben die 
Moskauer Tintenkulis ihr Maul gewaltig aufgerissen und haben 
ihrem großen Bruder die Nähte nachgesehert — von wegen 
Korruption usw. Man kann die Freude verstehen, die diese 
«erren empfinden mußten, auf alle die jahrelangen Angriffe 
«res großen Bruders, von wegen Korruption usw. mit gleicher 
Münze heimzahlen zu können. Die Moskauer Rubel haben ja 
ü J Ä J S e  sündige Rubrik innerhalb des SoziaMemokra- 
MMMjltttterwaides angenommen, daß es verständlich wird, 

ÜmT x endJioh * *  kapitalistischen Kronen 
<"e {Jiase halten körnen. Das auch die andere Frak­

tion, die sich dem Teufel — bitten zu entschuldigen — Sinow­
jew. verschworen bat die Partei des verlumptenJBourgeois-

° y . ,B1 t  ^  ^  nf°ht verwunderlich. Dooh die Herren So- 
iS w T i ï l*  w  *VOr <¥ ^ n bellenden Köter nicht bange. weH dieser am letzten , Donnerstage sanft entschlafen ist

Moskauern drohte, nur an die Pforte zu klopfen und Moskau 
öffnete die Türe wett, wett vor' ihm. Doch dieses nnr 
nebenbei.

Es hat sich nun eine Blattpolemik zwischen dem Kopen- 
hagener Blatte Jagen s Nyheder“ <Oroßkapitalisüsches Blatt). 
Welches ententefreundlich, wegep der Spionageangelegenbeit 
und der „Frankfurter Zeitung“ ent sponnen. Die ^rankfur- 

^\welst di^öeschufdigung durch Vennitteiung der 
fedaktion des ^Sociaidemokraten“ durch ihren Agenten 
Jiger in Amerika Spionage getrieben.zu haben, mit Entrüstung 
zuruck und zeiht die Redaktion der J>agens Nyheder“ leicht­
fertig e. und unbeweisbare Beschuldigungen zu erheben Die 
Telegramme Jägers seien reine Hondeistelegramme gewesen 
und prompt zum Abdruck in der J*ranWurter Zeitung“ gekom­
men. -Dagens Nybeders“ Redaktion Ist nun nicht geneigt, ein 
Tupfelohen vom I zurückzunebmen.

Wie nun ieder Eingeweihte wissen wird. Ist die Fähigkeit 
i? _.noc .̂ 80 unschuldig aussehenden Handelstelegrammen. 
Nachrichten militärischen Charakters zu verbergen, der ge­
sam t« internationalen Spionage bekannt und eigen. Wer den 
deutsdien Spionagedienst während des Krieges nicht kennt 
^ ! L  ° ^  5kS w  «bstreften, daß eine solche Gelegenheit, 

wd°be dl® «Frankfurter Zeitung“ in diesen Handelsteiegram- 
men >̂at- von den militärischen Behörden unbenutzt gelassen 
wordtm Ist Für rnis steht es absolut fest daß die Redaktion 
der «Frankfurter Zeitung“ mit Hilfe der Retfektion des ,5o-  
aaldemakraten“ imter Beihilfe HoUmanns und Parvus eine 
Tätigkett ausgeübt haben, die wir als Spionage betrachten 
müssen^ t te  Bezahlung für diesen Freundschaftsdienst der 
führenden Personen der dän. Sozialdemokratie war von Sei­
ten der deutschen Regierung Lieferung von Kohlen, wihrend 
d»e neutralen Staaten Norwegen tmd Schweden nicht einen 
Zentner erhielten. Warum, so fragen wir -r- erhielt nur die 
von Parvus ins Leben gerufene „Arbejdernes Brändselsforsr- 
nmg ganz allem von der deutschen Regierung Kohlen? Wie 
wjir es möglich, mit 20000 Kronen Betriebskapital in einem 
Jahre eAen Umsatz zu erzielen, der einen Reingewinn von 
8 Millionen einbrachte, also 33000 v .  H. Das war möglich, 
indem die deutsche Regferupg langfristige Kredite eröönete.! 
Warum bekam die norwegische und schwedische Soziaidemo- 

Sn l? *  Kohlen? WeH diese es mit der Entente hielten. 
Wie kann man mit 20000 Kronen außer einer Kohlen-

2 2 2 S S « i “ !L tlooh^ei.ne Reederei mH 5 größeren . Schiffen 
Segelschiffe, die im Geheimen mit Mitteln der Genossenschaft 
und mit HiMe eines Strohmannes, eines Kopenhagener Rechts­
anwalts. für Rechnung des Genossenschaftsdirektors gekauft 
wurden ja ja. die Kriegskorruption der dänischen Sozialdemo­
kratie hat wundervolle Blüten getrieben, die alle zu eizihlen, 
der Platz der KAZ. nicht ausreichen würde — errichten, die 
zeitweise dem Kohlemransport dienten und von deutscher 
beite eine Torpedierung nicht zu befürchten hatten? *

Warum stellte man den soziaidem. Redakteur S. <Sören- 
sen ist nun verstorben — 1921. Warum man den Namen ver­
heimlicht da ein jeder denselben kennt) bei der hiesigen 
deutschen Botschaft an. da er doch dänischer Staatsangehöri­
ger war? Ein Amt als Lahn für geleistete Dienste. Dieses 
alles spricht doch deutlich genug, da nützt alles abieugnea der 
Frankfurter Tante nichts. •

Borgbjerg verneint es nicht, gewußt zu haben daß eine 
Verbindung Frankfurter Zeitung — Amerika via »Social­
demokraten“ bestand. nur waren es unschuldige Handelstek-
gramme (weiche dazu beitrugen.”den“ Krieg*zu* veriingeni 

Tjrsdiirfen). Das die dänische Sozialdemokratie n d
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J*nd zu  ------ j«. — « jv w N o iM ia u  m<
Gewerkschaften einen schwungvollen Menschenhandel eröff 
net hatten, indem diese die dinfechen Arbeiter nach Deutsch­
land vermittelten, en Masse sogar, wihrend man die deut­
schen Arbeiter in den Schützengraben steckte und in die frei­
gewordenen Stellen die Dinen stellte. Dafür Kohlen. Kohlen 
und nochmals Kohlen als Lohn. Dieses gewihrte den Partei- 
imd Ge werkschaftsbesitzem. d. h. den Göttern, ein Scfdaraf- 
fenleben ui Saus und Braus.

Das Borgbierg sich von dem Werttbesitzer und Schiffs- 
eigentümer Henkel mit 10000 Kr. bat bestechen lassen ist ihm 
gerichtlich bescheinigt worden. Henkel, ein Kriegsgrirader 
und Gewinnler, machte Bankrott dafür wurde er eingesperrt 
Staunings erste Amtshandlung war. für seinen oder Borg- 
ojergs Festgenossen Begnadigung zu erwirken.

Der Russe Busotti. der seinen Peiniger, einen Ritterguts­
pachter erschoß, und im Zucbthause. in den unterirdischen 
Kasematten, vollständig wahnsinnig geworden ist dem ver­
weigert Herr Stauning Ueberführung ins Irrenhaus. Sie sind 
sich international einander würdig, diese «Arbelter“vertreter.

Redakteur Jürgensen. nunmehr ..Sociakiemokratens“ Lü- 
gen-Korrespondent in «eriin. ließ sich von dem genannten 
nenkei bestechen und mußte schwimmen, da der Skandal zu 
groß war.

Nun sagt M. Wullf. daß er und der nunmehrige Leiter des 
„Sociaidemokraten“. M. -Kristensen. Gelder von der Baltischen 
Bank (die Bank, die die Finanzierung der kontrarevoiutionä- 
ren Bestrebungen in Rußland in der Hand hatte und später fal- 
nerte) als Darlehen erhalten hätten. Diese Darlehen sind bis 
heute noch offen. Als Gegenleistung brachte „Sociaidemo- 
kraten' Berichte über den Stand der Bank, die den tatsich- 
uchec schlechten Stand der Bank verheimlichten Sie sagen 
Darlehen; das Vo& spricht von Bestechung und nennt das 
Kiua beim rechten Namen.-

Komment»- ist wohl für den deutschen Leser überflüssig, 
d* er «Be sogiafedom. Korruption an der Quelle zu erkennen 
Gelegenbeit hatte.

Organ der Kommunistischén Arbeiter-Partei Deutschlands,
—  i " ■ ■■ ■ ,  —  ■ .......■■■;■■ j ■ ■ U
Die Zeitmig erscheint zweimal wöchentlich. — Zn beziehen 
durch die Bezirks - Organisationen der Partei und im 
StraßenhandeL — Inserate werden nicht aufgenommen.

Dcnf^land.dicöroöliHndc&Dc
Das „souverftne“ deutsche Volk bat durch seinen 

»politischen** Fleiß, den es am 7. Dezember an den Ta* 
legte, wieder was Schönes angerichtet. Es hat durch 
seinen Wahlfleiß, durch seine so rekordmäßige Wahlbe­
teiligung die gesamten politischen Geschäftemacher in 
Erstaunen und zugleich in Verlegenheit gebracht Denn 
wenn man sich nüchtern das Ding beguckt ohne durch 
die Wahlbrille mit versoffenen Augen zu stieren, dann 
ist tatsächlich alles beim alten gebUeben.

Die kapitalistischen Gruppen, die vor der Reichstags­
auflösung um den einzuschlagenden Kurs rangen und 
kein passendes Kompromiß finden konnten, sind nach 
wie vor im Kampfe um die Vorherrschaft So einig sie 
in der Unterzeichnung des Londoner Paktes, des Dawes- 
Gutachtens waren, so weit gehen doch in der Durch­
führung dieses Gutachtens die Meinungen auseinander.

Der Zwang, der allen kapitalistischen Gruppen deut­
scher Nation, bei der Anerkennung des Gutachtens im 
Nacken saß und sie zu vereinten Ja-Sagern machte, ist 
nun nicht mehr vorhanden. Wie und auf welche Art sich 
Deutschland, die große Kinderstube, einrichtet wie und 

Leugd
ist Ja schließlich den 

dern gleich. 0b  man mehr fflr Schutzzoll, Hochschutz­
zoll oder gemäßigten Zoll, Freihandel oder sonst was in 
Deutschland is t ist für die internationale Bourgeoisie 
keine Lebensfrage. Trotzdem sind es Fragen, die die 
einzelnen Kapitalsgruppen natürlich sehr stark interes­
sieren und zu heftigen Auseinandersetzungen führen. 
Aber alle diese Auseinandersetzungen sind nichts weiter, 
als der fortlaufende Prozeß in der kapitalistischen Ent­
wicklung.

Das Proletariat darf diesen Dingen nicht gleichgültig 
gegenüber stehen. Im Gegenteil eine Kenntnis der 
Bestrebungen der einzelnen Gruppen kann nur zur Klä­
rung über den gemeinsamen revolutionären Weg dienen. 
Nur wefl das deutsche Proletariat die anderen proleta­
rischen Klassen anderer Länder natürlich auch, aber das 
deutsche Proletariat wohl mit an erster Stelle, nur dann 
sich nm Politik kümmert wenn eg ihm seine politischen 
Führer gestatten, ist es dann immer wieder nichts weiter, 
als ein großer, unbeholfener Knabe, der auf die meisten 
Versprechungen hört die ihm die geschickten Regie- 
künstler, die gerissensten aller Seelenverkäufer, die par­
lamentarischen Strauchdiebe machen. Ist die politische 
Aufregung, der »Wahlakt**, vorbei, dann Ist es auch 
wieder mal aus mit seiner politischen Orientierung, dann 
kämpft es wieder rein wirtschaftlich, wié ein gehorsames 
Kind; denn seine großen, starken und „freien*4 Gewerk­
schaften werden es wieder machen.
V  Dte Reichsregierung ist in voller Auflösung. Erst 
wollte sie IHN fragen, wann sie gehen dürfe, doch nun 
hat sie schon beschlossen, daß sie nächste Woche selbst­
ständig gehen wüL Wenn es noch lange dauert e in t 
Sie sich wohl, nämlich dieÄeichsregierung. krank melden 
und beim Zusammentritt der alten Fraktionshäupter 
schließlich gamicht mehr vorhanden sein.

Während dieses parlamentarische Affentheater auf­
geführt wird, tagen die wirklichen Herren der Lage und
A  t l - l  % J — 9 _■? -I- I—jl ... t  .intR-L, n  a<ics vaieria na es, namiicKi aie inaustneKonige una legen 
den Kurs fest nachdem sie das deutsche Wirtschafts­

steuern wollen, damit es auch den Hafen des Pro­
erreicht Es ist das alte Lie<t das grausige 

für das Proletariat was es schon seit Jahren von 
i“ Gewerksohaftsbesitzem hört und 
Worte zusammengepreßt is t auf die 

Worte, die in ihrer Auswirkung entweder den 
zielklaren, kühnen revolutionären Aufstand gegen dieses 

bedingen oder den Untergang von vielen 
Proletarier bedeuten: „Mehr arbeiten, weniger

Wie auch die Koalition dieser deutschen demokra- 
sich nennt was sie auch alles für Bc- 
Welt setzen werden, auf diese nackten

ein. Und 
wenn sie auf dem

Boden d i e s e r  Republik, die einem riesigen Zuchthaus 
gleicht Indem sich bald kein „freier“ Prolet mehr selb­
ständig bewegen darf, dieser Melodie zustimmen. Es gilt 
Für die Kapitalshyänen und Mehrwertbestien gibt es 
keinen andere» Weg, um den Mehrwert zu realisieren, 
als ganz nüchtern und brutal, ganz rücksichtslos den Weg 
der gesteigerten Ausbeutung, die bis zum Weißbluten 
gesteigert werden muß, zu gehen. Wie im Weltkrieg es 
kein Zurück gab, wie man vom kapitalistischen Standpunkt 
aus sich nur totsiegen konnte, so muß auch Jetzt im 
„Frieden“, der ia nur die Fortsetzung des Krieges mit 
anderen Mitteln ist dieser Kurs gesteuert werden.

Die rein „wirtschaftlichen und freien** Gewerkschaf­
ten und die von ihr abhängige Sozialdemokratie werden 
und müssen alles schlucken, was der Klassenfeind des 
Proletariats, die Bourgeoisie, für ihre Wirtschaftsord­
nung für notwendig erachten. Wie man sich dieses alles 
denkt beweisen ja schon die wochenlang hinausgezoge­
nen Verhandlungen der Ruhrproleten. Die Proletarier, 
die da glauben, es ginge schon besser, wenn die Bour­
geoisie nur wollte, irren sich und werden bald eines 
Besseren belehrt werden. • ■ . . •

Die ökonomische tfrise, für deren Tiefe ja die dau­
ernde politische Krfee der Bourgeoisie und ihrer Lakaien 
nur die Widerspiegelung Ist ist so tief und so offensicht­
lich und wird es tägiieh mehr, daß sie.Jrald auch dem 
harmlosesten Gemfit zum Bewußtsein wird.

Trotzdem handelt die Bourgeoisie und ihre Kiasseu- 
organe in Minder Wut gegep ihre besten Stützen, gegen 
ihre besten Freunde. ER, der eigentlich Kläger sein will, 
ist Angeklagter in Magdeburg. Und der gerissene „So­
zialist“ Scheidemann, der Oberbürgermeister von Cassel, 
hat wohl Recht Wenn er sägt vor dem Magdeburger 
Schöffengericht: „Wenn die Sozialdemokratie nicht 1918 
im Sommer und auch in den folgenden Monaten die 
Führung der Arbeiterkämpfe in die Hand genommen 
hätte, dann würde das Gericht nicht mehr in Magdeburg 
amtieren können.*4 Dieses ist tatsächlich kein Geheimnis 
mehr. Und für die Bourgeoisie ist es die größte politische 
Unklugheit wenn sie der Sozialdemokratie nicht die Mit­
regiererei gestattet und dafür ihren „verdientesten“ Ge­
nossen, den deutschen Reichspräsidenten, auf seinem 
Platze unmöglich macht Doch, wen die Götter ver­
nichten wollen, den schlagen sie mit Blindheit Der Haß 
der Junker und '*’ ** ’ J '
Ziere ist so tief 
Kleinbürgertum,

Bei den k 
die Bourgeoisie 
Sozialisten 
hang im 
Ruhe und 
kratischen“ R 

Dem

Rcdiis w er

Teil arbeitslos gewordenen Offi- 
das sich empor geschwungene 

er sie direkt blind macht.
Auseinandersetzungen braucht 

denn je die Kleinbürger, die sich 
und leider noch immer starken An- 

Ohne sie wird die Friedhofs­
in der deuteehen „demo­

aufrecht erhalten werden kön- 
Proletariat beweisen diese 

politischen Kindereien in Magdeburg sowohl als auch die 
laufende politische Krise, die wie eine schwelende Krätze
sich fortfrißt daß 
gang verurteilt 
erfordert 
freiwillig tun, 
Kräfte sich 
Ausmisten der 
Daß dieses nicht 
dürfte wohl nicht 

ein

Gesellschaftsordnung zum Unter- 
Kräfte müssen abtreten, 

die Oeschichte. Da sie es nicht 
0fe proletarischen, revolutionären 
Sturz derselben. Ein gründliches 
deutschen Kinderstube ist nötig. 

Stimmzettel geschehen kann, 
behaupten, und daß 

und November 1918 gelingen 
dem großen Jungen, deutsches

Proletariat, nieni

Anfspielte, tet I 
deutung für Inderd i e

alle

Wen

Die Reichstagswahlen sind 
wie das Hornberger Schießen, nnd die 

um die voraussichtliche Regierung kamt fenau 
fangen, wo sie vor den Wahlen aufhörte. Es ist 
eine reine Rechts-, noch eine reine 
lieh. Der Bürgerblock droht jeden 
belnden Siegeslerchen der

Und wie die Wahlen wieder gezeigt haben, daß 
unverbesserliche Wahlmichel gibt die sich alle Dinge 
dieser Welt immer nur als eine „Wahl“ zwischen zwei 
Uebeln vorstellen können, so gibt es auch noch gute 
Menschen, Proletarier, die erboßt sind über die Idee, sie ‘ 
könnten, trotzdem sie so brav republikanisch gewählt 
haben, nun doch unter den Bürgerblock geraten. Die 
Idee, daß eine Regierung, deren Parteien zur Unken 
Hand des Präsidenten sitzen, immer noch „arbeiter­
freundlich“ sei, hat sich bei ihnen so festgesetzt wie bei 
nationalistisch eingefärbten Kleinbürgern die Idee, die 
Notenlinien des Friderieus Rex-Marsches für die ersten 
Stufen der Aufwertungsleiter zu halten.

Um was aber geht es in Wirklichkeit? * .
Die vorigen Wahlen wurden noch unter dem Kriegs­

geschrei „für 
kämpft Die «Mtmalij 
Zeichen der 
rum, welche Gruppe 
politik sein sollte. Die 
Ausschüssen, die die „Erfüllung4* tätigen sollen, sind in­
zwischen mit Gegnern der Erfüllungspolitik besetzt 
worden — es handelt sich hier zwar nnr um im 
liehen dekorative Posten. Immerhin aber läßt 
mit einer passenden politischen Kulisse besser 
und darum entbrennt nun der „Kampf um die 
bei dem die Parteien des sog. „republikanischen Wahi- 
blocks“ eigentlich die Rolle zu spät gekommener Gäste 
spielen, die sich um die Reste des Buffets streiten. Sie 
haben eine umso ungünstigere Position, als sie im 
nen Lager durchaus nicht lauter 
genossen haben.

Denn im Wesentlichen gent es um die Frage: 
Schutzzoll oder Freihandel? Hier ist die schwarz-rot- 
goldene Koalition entschieden gegenüber den S eh r--  1 
weiß-roten im Nachteil. Die sind, für ihr P art 
stramme Schutzzöllner, ob sie nun agrarischer 
schwerindustrieller Herkunft sind. Die 
ist auf Grund unserer „Edelvaluta“ auf den Märkten des 
Auslands nicht konkurrenzfähig. Sie möchte also 
Inlandsmarkt für alle Konkurrenten durch 
liehst hohe Zollmauer absperren. Wo sie 
Auslandsmarkt kriegen kann,, der nicht mit 
rationsabgabe belastet ist ist sie 

Bruder zu opfern. So sieht man im 
Handelsvertrag die Interessen der 
aufgeopfert zu Gunsten der 
sehen Schwerindustrie. Sonst aber: 
über alles. Die Landwirtschaft tat 
auf Schutzzoll bis zur letzten Konsequenz 
ren. Sie möchte den ihr zur Verfügung 
landsmarkt mit Zähnen und Nägeln 
dann, wenn sie vorläufig seine 
friedigen kann. In dem Fall aber 
Schutzzoll zwangsweise

eben

einmal 
t einer 1

lichkeit geben, Kapital zu 
markt hat sich, naCh ihrer 
wirtscnait anzupassen, jeae 
den deutschen Markt für sich 
fite auch bei
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